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Deutsches Heimweh .
Wer weih , wie weh das tat ,
Fremd sein In fremdem Land
Und wissen, daß die Flut
Jetzt rauscht am Heimalsstrand ?

Und wissen,- dah ein Schiff
Jetzt seinen Anker hebt
Und durch die blaue See
Nach meiner Heimat strebt !

Wer weih , wie weh das tat ,
Fremd sein in fremdem Land
Und wissen , datz die Alut
Jetzt rauscht am Heimaisstrand ?

P . 2L Schmidt.

jeldbriefe eines Gemeinen .
Bon Franz Joseph Götz.
Im „Gran atenhof ."

10 . Schlechter Empfang .
Das letztemal erzählte ich noch , wie wir den

„Granatenhof " erreichten .
Das Anwesen mutzte sehr umfangreich und . wie

aus der ganzen Anlage , den Gebäude - und Ein -
richtungsrestcn hervorging , mehr Herrschaftssitz
als Bauernhof gewesen sein. Die Anordnung
der Baulichkeiten entsprach aber ganz der typischen
»ordsranzösischen „Ferme "

, dem Großbauernhof .
Wir betraten das eigentliche Anwesen durch

eine große Einfahrt , die torbogenartig durch eine
bis auf das arg mitgenommene Dach noch gut er-
haltene , mächtig« Scheune führte .

Tic übrigen Baulichkeiten gruppierten sich
rechteckig um einen grotzen Hofraum , in dessen
Mitte ehemals ein Springbrunnen feinen Wai -

serstrahl in ein rundes Bassin plätschern ließ .
Nun war er längst still geworden . Das stei¬

nerne Rondell lag in Brocken umher und in der
trüben , dickflüssigen Lache schwamm lieblich duf-
tend der halbverweste Leichnam eines Schweins .

Die andere Schmalseite des Rechtecks , der
Scheune gegenüber , wurde von dem Herrenhaus
abgegrenzt , einem ehemals sehr stattlichen Bau ,
der jetzt völlig in Trümmern lag . Nur die Front -
wauer ragte noch drei Stockwerke hoch empor und
starrte uns mit ihren leeren Fensteraugen trost -
los entgegen .

Die beiden Längsseiten , die das Viereck fchlos-
sen , wurden von Stallungen , Wagenremise « ,
Schuppen für landwirtschaftliche Maschinen usw.
gebildet . Rechts drüben war ein Keller als Un -
terstand des Kompagnieführers , nebenan ein
Zweiter als Verbandsraum eingerichtet .

Hinter dem Herrenhaus erstreckte sich ein ehe -
Mals wohlgepflegter Garten , dessen zerrissene
Erde jetzt eine gar köstliche Saat barg ? der Frei -
>>eit unseres Vaterlandes geopferte Mcnfchcnlei -
der . Von jedem der kleinen , unscheinbaren Kreuz -
lein schien mir ein eigener Schimmer auszugehen :
das Morgenrot einer herrlichen Zukunft .

Schlaft wohl , ihr Braven , Tapsern ! Euch ward
das Höchste befchieden, wa « der Sterblichen Los
sein kann : indem ihr starbt , gewannet ihr Un -
sterblichkeit

Jenseits des GartenS , den eine zerschossene
Mauer umgrenzte , erhoben sich weitere Oekono -
miegebäude , zum Teil noch einigermaßen erhal -
ten , meist aber ein Bild grauenhafter Zerstörung .

Ganz eigenartig , fast schauerlich, muteten uns
Schwärme von weitzen Tauben an , die gespenstig
umherflatterten . Ohne Ruhe , immer in Be -
wegung . Denn kaum hatten sie sich irgendwo
niedergelassen , so wurden sie durch vorbeipfeifende
Jnfanteriegeschosse , das Sausen einer Granate ,
wieder aufgeschreckt .

Unwillkürlich mußte ich an weiche Frauenhände
denken, die ihnen einst lockend Futter gestreut . .

Nach etwa halbstündigem , durch die ständig ne-
ben und über uns hinpfeifenden Geschosse nicht
Gerade angenehmem Herumstehen verschwand die
Kompagnie lautlos hinter den Mauern im Dun -
kel der Nacht , um die nahen Gräben zu besetzen.

Zwei Gruppen , darunter meine , hatten Befehl ,
Zurückzubleiben und die Außenposten rings um
das Gehöft zu übernehmen .

Rasch waren die Nummern verteilt , die erste
Nummer zog , geführt von einem Mann der durch
Uns abgelösten 1 . . . er auf ihre Plätze .
. Wir anderen suchten nach einem Unterschlupf ,
den wir in einem kleinen , vor dem Herrenhaus
liegenden Gewölbe fanden . Zwar war eS so eng ,
daß nur immer abwechselnd etwa 4 Mann liegen
konnten und die andern aneinandergedrückt stehen
mutzten — aber was lag daran ! Die Hauptsache
war uns die vertrauenerweckende Quaderwöl -
bung , die dem Bombardement bisher widerstan -
den hatte und dies wohl auch noch weiter tun
würde .

Aber kaum hatten wir das Gepäck abgelegt und
begonnen , uns einzurichten , da hietz es auch schon
wieder : „heraus !"

Das Gewölbe erschien von allen noch verfüg -
baren Unterschlüpfen als das sicherste und wurde
deshalb als Zugführerunterstand ausersehen .

Mit ziemlich gemischten Gefühlen stiegen wir
wieder nach oben , und nun suchte jeder auf eigene
Faust nach irgend einem Loch , das einigermaßen
Schutz versprach . Vergeblich . Alles war bereits
in Anspruch genommen .

Nur vorn , unter den Trümmern btt Herren¬
hauses , waren noch zwei kleine Keller frei , aber
Mit einer so pappdeckeldünnen Backsteindecke und
so verunreinigt , daß die meisten sich zuerst wei-
Serien , unten zu bleiben .

Aber die Gefahr war beängstigend : nicht nur
wuhte uns ein einziger Volltreffer zu Brei zer -
walmen , auch die hohe Giebelmauer konnte joden
Augenblick zusammenstürzen und uns lobendig
begraben .

So hielten wir Kriegsrat . „Lieber oben im
Freien liegen wie in dieser Mausefalle "

, wählten
vie meisten . - - -

Aber die Gruppenführer mochten wohl für den
Zusammenhalt ihrer Leute fürchten , und so wurde
schließlich der Aufenthalt in den Kellern einfach
befohlen .

Schweren Herzens machten wir uns daran , den
einen Keller , der uns am sichersten schien , etwas
zu säubern , und dann standen , saßen , lagen wir
herum und warteten mtf den Tag , der nicht kom-
men wollte .

An Schlaf dachte keiner .
Man unterhielt sich mit leiser Stimme über die

Möglichkeiten der nächsten Tage , einige kritzelten
beim notdürftigen Schein des Kerzenstümpleins
auf Feldpostkarten die ewige Formel : „es geht'mir gut . . . .

"
Und später , als das Lichtlein abgebrannt war ,

hockten wir im Dunkeln , denn Kerzen waren ein
rarer Artikel , mit dem man haushalten mutzte.

Mit der Regelmäßigkeit eines Uhrwerks nah .
ten alle zwei Stunden tappende Schritte und der
gedämpfte Ruf : „Ablösung !" mahnte die „nächste
Nummer " an ihre Pflicht .

Da stahl sich m ' s einmal ein ganz leiser , zager
Lichtstrahl durch eins der halb zugeschütteten Kel -
lerlöcher und kroch fchneckenlangsam an der stan -
bigen Wand empor . Und wurde breiter und hel -
ler , und was eben noch trostlos grau und
schmutzig gewesen, tanzte nun als lustiges Son -
nenstänbchen wie eitel Silber glitzernd und fchil »
lernd einen neckischen Wirbeltanz .

Wie gebannt hingen die Augen an dem frohen
Spiel , und dankbar empfand das Herz das bislein
Licht .

Ein bislein Sonne ! Es zwang den ganzen Ge-
dankenkreis in seinen Bann , brachte einen Augen ,
blick Frohsinn und Vergessen mitten in die grau -
sige Wirklichkeit.

Wie feinfühlig muß doch ein nicht ganz verhör -
tetes Herz werden durch die Not des Krieges und
wie hellsehend die Augen für fo vieles , an dem sie
vordem blind vorbeigegangen !

Wahrlich — das heimkehrende Geschlecht wird
aufrecht und stolz durch , die erkämpften und mit
feinem Blute behüteten Gaue schreiten , aber auch
still und besinnlich, und in dem neuerstandenen
starken und freien Deutschland wird noch ein an -
deres Reich aus frischen Säften herrliche Früchte
zeitigen , die Welt deS deutschen Gemüts . —

Als hätte er nur darauf gewartet , daß der gol -
dene Lichtstrahl den oberen Maucrrand erreiche,
zerriß der Riese Krieg jählings und polternd die
feinen Seelenschwingungen . Aus dem Menschen
wurde wieder der lauernde , abwägende Höhlenbe -
wohner , bei dem das unerbittliche : „Du oder ich "
alle anderen Regungen zurückdämmte .

Der Morgensegen der feindlichen Artillerie
hatte begonnen , und was jetzt folgte , war ein
Höllenkonzert , das gleich einem rasenden Orkan
über uns hereinbrach . Um uns — über unS —
ein wahnsinniges Pfeifen , Sausen , Heulen . Um
uns — über uns — ein ohrenbetäubendes Krachen
und Bersten .

Bald ivar es , als brächen ganze Häuserreihen
splitternd in sich zusammen , bald , als sänge und
winselte und trillerte allerhand fabelhaftes Getier
in Tönen rasender Gier , gellenden Entsetzens
oder ersterbender Furcht .

Die meisten von uns waren aufgesprungen und
drängten sich in der Nähe des Treppenaufganas
zusammen , bereit zum Sprung ins Freie . Es
war Torheit , denn d i e Granate , der wir auSwei -
chen wollten , würden wir nicht mehr sausen hö -
ren . Aber was ist in solchen Augenblicken menscht
liche Einsicht, menschliche Vernunft und Ucber -
legung !

Es gehört ungeheuere Selbstdisziplin , ein star¬
kes Herz , eiserne Nerven oder — ein kindliches
Gemüt dazu , Mensch zu bleiben und den tieri -
schen Selbsterhaltungstrieb zu meistern .

Ein leuchtendes Vorbild war uns der Führer
der einen Gruppe , Gefreiter Gaberdiel , ein ein-
facher Briefträger . Mit unerschütterlicher Ruhe
verharrte er an seinem einmal gewählten Platze ,
redete den Leuten unermüdlich zn und machte sie
auf das Unsinnige ihres Verhaltens aufmerksam ,
sich so der Gefahr auszusetzen , alle auf einmal er-
schlagen zu werden .

In feiner , fast humorvoller Weise erzählte er
Episoden aus früheren , ähnlichen Lagen mtd bot
so den Gedanken eine glückliche Ablenkung .

Und wie wuchs er erst empor , als der Tod greif -
bar nahe seine Sense wetzte.

Abschuß und Einschlag eins ! Wirbelnder
Staub , Dreck, Steinbrocken , erstickender Qualm ,
Finsternis .

Am Treppenaufgang ein dicker , sich stoßender ,
schiebender Menschenknäuel . Einzelne Schreie ,
Flüche .

„Los — vorwärts — hinaus ! Hinauf !"
Da — alle übertönend — die Stimme Gaver -

diels : „Wollt ihr machen, daß ihr zurückkommt !
Holla — auseinander da ! Und nun Luft herein
und Licht , wir ersticken ja ! Kellerlöcher auf !"

Die selbstverständliche , rnhige Art wirkte äugen -
blicklich , die Leute besannen sich auf sich selbst und
wetteiferten , mit einem Balkenstück die verschütte-
ten Kellerlöcher wieder durchzustoßen .

Um uns und über uns « ahm der Orkan von
Feuer und Eisen seinen unverminderten Fort -
gang .

Die letzten Gebälkfetzen splitterten krachend
in den Hof. Granaten vor uns , « eben uns . bin-
ter uns .

Je nach dem mehr hüben oder drüben erfolgen -
den Krach sprangen wir von dem einen Keller in
den andern .

Da — wieder Sen Bruchteil einer Sekunde lang
jenes atembcklemmcnde Sausen , mehr durch den
stockenden Herzschlag als durch das Gehör wahr -
nehmbar — wieder ein wahnsinniges Prasseln
und Krachen , tiefe Finsternis .

Einer hält sich schreiend das Bein .
Und wieder erklang die ruhige Stimme : „Luft !

Zuerst Luft schaffen !"
Aber das war diesmal schwerer. Der ganze

Eingang war verschüttet , die Treppe zerfchmet-
tert . Auf der untersten , noch erhaltenen Stufe
lag , noch heiß , ein Blindgänger .

Wenn der krepiert wäre ! Und wenn wir die
Mahnung Gaberdiels nicht beachtet hätten !

Nach angestrengter , halbstündiger Arbeit bat -
ten wir den Aufgang soweit wieder freigelegt , daß

wir emporkrabbeln und den Hof erreichen konn»
ten .

Und als hätte sich der feindliche Wutanfall mit
dem letzten gesteigerten Ausbruch gelegt , schwächte
daS Feuer jetzt ab und hörte nach einigen weite -
ren , vereinzelten Schüssen ganz ans.

Wie durch ein Wunder war von uns niemand
zu Schaden gekommen , denn auch der vermeint -
liche Verwundete hatte nur eine tüchtige Beule
von einem Steinbrocken am Bein .

Das war unser „Empfang " im „Granatenhof ".
(3355.)

Das Getreide blüht.
An übermannshohen Halmen neigt sich das

Korn der Ernte 1916 entgegen , einer Ernte , die
aller menschlichen Voraussicht nach die schaden-
frohen Prophezeiungen unserer Feinde wohl
glänzend zufchaNde machen wird . Wie die ganze
Vegetation in diesem Jahre besonders vorge-
schritten ist , so ist anch die Getreideblüte diesmal
etwas früher eingetreten , als es sonst der Fall zu '

sein pflegt . Getreideblüte ! Ein schönes Wort .
Und doch wird Manchem der Begriff einer Ge-
treideblüte fremd anmuten . Aber auch das Ge-
treide hat ebenso wie die anderen Gräser seine
richtige Blütezeit . Freilich sind eS unscheinbare
Blüten , die sich weder durch ihre Form noch dnrch
ihre Farbe von der Aehre , an der sie sitzen , beson»
ders unterscheiden,- allein ein anfmerksanier Be-
obmhter steht doch sofort , wenn ein Kornfeld in
Blüte steht.

TaS Gebilde , das wir schlechthin als Aehre be-
zeichnen , läßt der Botaniker nur scheinbar als
solche gelten ? in Wirklichkeit setzt sich die Aehre
aus vielen kleinen Aehren , den sog. Aehrchen, zu-
sam men , die in mehreren , bei den verschiedenen
Aehrengräsern — zum Unterschied zu den Rispen -
gräsern , wie z. B . dem Hafer , so genannt — in
ihrer Zahl wechselnden Reihen um den Spindel -
stiel, d. h . den oberen Teil des Halmes , ange-
ordnet sind . Und erst diese Aehrchen bergen die
eigentlichen Blüten . Das Roggenährchen besitzt
beispielsweise zwei, das Weizenährchen drei und
das Gerstenahrchen nur eine ausgebildete Blüte .
Der Bau einer solchen Blüte ist einfach . Sie ist
von zwei weißgrünen kräftigen Hüllblättern , den
sogenannten Kelchspelzen eingehüllt , von denen
die unten befindliche die lange Granne trägt ,
und ans ihrer Mitte hängen drei an schlaffen
Fäden sitzende , lange schmale Staubbeutel her -
vor , zwischen denen sich die zierliche, federartige
Narbe befindet . Eine interessante Erscheinung ,
die man besonders gut an der Roggenblüte
beobachten kann , ist das ungemein schnelle Wachs-
tum des feinen Staubfadens . Wenn der Faden
in der Bildung begriffen ist , wächst er nämlich im
Verlauf einer einzigen Minute um fast zwei
Millimeter , so daß er tatsächlich das Zeitmaß
einer mäßig großen Taschenuhr einhält . Natür -
lich dauert dieses Schnellwachstum nicht viel lau -
ger als eine oder zwei Minuten , da das Stielchen
rasch die erforderliche Länge erreicht und damit
auch feine Kraft erschöpft hat .

Ganz ähnlich wie die Blüten der Aehrengraser
sind auch die der Rispengräser , also von Hafer
und Hirse, beschaffen , nur daß die einzelnen Aehr.
chen sich hier an langen Stielen befinden , also
der Spindel nicht so dicht anliegen wie beim Korn .
An Stelle der befruchteten Blüte bildet sich später
die Frucht in Form eines stärkehaltigen Kornes ,
das entweder mit einer Schale versehen, wie bei
Hafer und Gerste , oder wie beim Weizen und
Roggen unbeschalt ist , das heitzt , beim Dreschen
aus den Spelzen herausfällt . Die unausfällige
grüne Farbe der Getreideblüte läßt uns schon
erkennen , daß wir es mit keinem Insektenblütler
zu tun haben . Die Bestäubung der Kornblüte
erfolgt denn auch durch den Wind , der den bei
leiser Berührung schon reichlich auffliegenden
Blütenstaub wegführt und auf die Narben der
Blüten überträgt .

Die heilige Feldfrucht , deren Wert wir gerade
in der Kriegszeit so recht schätzen gelernt haben ,
wird schon seit altersgrauen Zeiten angebaut .
Mau nimmt an , daß schon in der jüngeren Stein -
zeit , somit schon vor etwa zwei Jahrtausenden
vor Christus , zwei Weizenarten , das Einkorn
und der Emmer , angebaut wurden, ' die Ger -
manen kannten jedenfalls sowohl den Weizen
wie auch Hafer und Gerste . Wie so viele unserer
Nutzpflanzen , so stammt anch das Getreide aus
Asien , wahrscheinlich aus Westasien — Mesopo-
tamien oder Armenien — von wo aus sich die
einzelnen Arten über Mittel - und Südeuropa
verbreitet haben . Weizen und Gerste standen bei
den alten Römern , die sogar für die einzelnen
Entwicklungsstadien des Kornes ihre eigenen
Gottheiten besaßen , an erster Stelle . Von Weizen-
arten scheinen Emmer und Spelz beliebt gewesen
zu sein, wenigstens gibt Eato in einem Rezept
zu — Klößen , Mehl aus Spelz an . Den Hafer ,
den Plinius für eine Ausartung der Gerste hielt ,
betrachteten sie hingegen als Unkraut , weshalb
er auch nicht an die Pferde verfüttert wurde .

Bei den Germanen galt indes auch der Hafer
als wichtige Kultur - und Nährpflanze . Er kommt
als Haferbrei schon in der Edda vor , wo be-
richtet wird , daß Thor vor einer Seefahrt ein
Gericht Habermus mit Hering verspeiste. Ger -
manische Sitte war es auch , die verlangte , baß
bei jeder guten Ernte zum Dank an Odin ein
Büschel Getreide auf dem Felde bleiben mußte .
Ein uralter Aberglaube läßt eine in Kriegs -
zeiten gefundene Doppclähre , d . h . zwei an einem
Halm zusammengewachsene Aehren , baldigen
Frieden bedeuten . Und wer weiß : am Ende ist
unter den ungezählten Milliarden blühender
Kornähren unserer Heimat auch so ein frieden -
bringendes Doppelwesen ?

Allerlei .
Die „Kriegsbegcisterung " der italienische» Aus -

Wanderer . Im grellen Gegensatz zu der Be -
hauptung der italienifchen Hetzpresse , daß die
nach Amerika ausgewanderten Italiener nach
der Kriegserklärung sich darum gerissen hätten ,
zu den Fahnen zu eilen , stehen die in dem offi-
ziellen Parlamentsbericht des Senats veröffeut -
lichten amtlichen Ziffern der italienischen Rück-

Wanderung in den Jahren 1913 bis 1015. Sie
beweisen mit ziffernmäßiger Deutlichkeit , daß die
in den Bereinigten Staaten sich befindlichen Jta -
liener durchaus keine Lust verspürt haben , für
die angeblich erlösungsbebürftigen Provinze «
ihre Haut zu Markte zu tragen , sondern daß sie es
ganz im Gegensatz vorzogen , an der „heiligen
Sache" de? Vaterlandes keinen Teil zu haben .
Nach den hier mitgeteilten Ziffern kelirten im
Jahre 1914 210178 ausgewanderte Italiener nach
Italien zurück: im folgenden Jahre , dessen gr^ ft«
ter Teil schon in den italienischen Krieg fiel , aber
nur 107 925, während im Jahre 1913 die Ziffern
der Rückwanderung 188 978 betragen hatte . Da -
nach hat gegenüber dem Jahre 1913 im Jahre 1 Ol 4
die italienische Rückwanderung eine Zunahme
von 30200 Personen erfahren , während sie sich
im Jahre 1915 , als Italien in den Krieg einge-
treten war , gegenüber dem Vorjahre um 51253
vermindert hat .

Kriegskartoffelsalat , Von der W e st f r o n t
berichtet ein Feldgrauer der „Franks . Ztg .

" das
folgende : Die Gulafch -Kauone in Ehren ? «fcer
man muß auch mal „was andres " haben , nament -
lich wenn man vorn im Schützengraben sitzt und
den Dust der Küche nur uoch als süße Erinne -
ruug kennt . ES ivnrde also „Magenfragen -Rat "
abgehalten . Die Mehrheit entschied ( nnS allen lief
das Wasser im Munde zusammen ) für Kartoffel -
salat , und Kamerad Munzinger , der in ferner
Friedenszeit einmal drei Wochen und drei Tage
hindurch als Schiffsloch sich am leiblichen Wohl
des Nächsten versündigt hatte , erhielt den ehren -
vollen Auftrag , den Beschlutz in leckere Wirklich-
keit umzusetzen. Wir hatten Kartoffeln »ohne
Höchstpreise ) : Es fehlte aber zum Kartoffel - Salat
nur der Salat : und Munzinger ivar doch Schiffs -
koch gewesen! In der Dämmerstunde zogen aus
dem Unterstand , in dem der Kochkünstler feines
Amtes waltete , verführerische Düfte dnrch den
Graben : man durfte also annehmen , daß inzwi -
schen der Salat sich zu den Kartoffeln gesellte . Und
richtig : Munzinger präsentierte bald daraus in
einem Topf , der vordem wohl einer tüchtigen
Franzosenfrau als Waschkessel gedient , das edle
Gericht . Die Kochgeschirre rasselten , Löffel und
Gabel klapperten , und es wurde einmütig festge -
stellt, datz Munzinger ein Künstler von Lukkulus
Gnaden fei . Er aber lächelte fein und entfchlei-
erte dann das Geheimnis seines „Kartoffel -
salatS ^ I-r Verdun "

. Das Salz hatte ihm
ein Medikament geliefert , das Tags zuvor
dem Wehrmann Fischer gegen Leibschmerzen ver -
ordnet worden war , nnd das den Vorzug hatte ,
salzig auszusehen nnd zu schmecken. Den Pfef -
f e r gewann er , indem er den Rest eines Liebes -
gaben -Würfels , der angeblich „nervenstärkend
und erfrischend " wirken sollte , in Atome zer-
schmetterte: die Milch ersetzte feingeschmolzener
„Butter -Ersatz" ( auch eine Liebesgabe ) , der so er-
giebig war , datz unser braver Munzinger den er¬
sehnten . Essig gleich mit dem Milch-Surrogat
zusammen aus dem Wunderpräparat heraus -
dämpfte . Aber Schützengraben . Gaumen und
Feldgraue -Magen sind auch für die „Kunst" in
der Küche empfänglich, und Munzingers Kartof -
felfalat widerfuhr alle Ehre . Das Rezept wurde
im Bataillon bekannt und der Kartoffelsalat
k la Berdnn erlebte seither zahlreiche vermehrte
(und verbesserte) Auflagen . .

kricgshumor .
Villa berichtigt . Neuuorker Nachrichten

von meinem Tode find stark übertrieben . Bin
zwar gefallen , und zwar über die Prügel , die mir
die Vereinigten Staaten zwischen die Füße ge-
warfen haben , bin aber nach gut mexikanischer
Sitte sofort wieder aufgestanden . Ein Bein habe
ich allerdings verloren , aber eS war nur ein
Ueberbein am Handgelenk , das ich mir durch
Ueberanftrengung bei den moralischen Ohrfeigen ,
die ich der Union gab , zugezogen habe . Im übri -
gen sind meine beiden Beine mobiler als Wilson
seine Armee je machen kann .

Der Zar läßt zur Hebung der Kriegsstim -
mung sein Bild unentgeltlich an die Bevölkerung
verteilen . Die Wirkung ist kolossal. Jeder Russe,
der es erhält , wird sofort rabiat und ruht nicht,
bis daS , was er gerade in der Hand hält , in tau -
send Stücke zerrissen ist.

Tüchtiger Notenschreiber sofort auf -
genommen . Honorar pro Seite 20 Cents . Solche,
die aus einer Tonart in die andere transponie -
ren und für Blechmusik instrumentieren können ,
bevorzugt . Wilson , Dirigent des ?) ankedoodle-
orchefters , Washington , Weißes Haus . (Kikeriki.)

Rätselecke.
Gleickklana .

S ' ist an der Wand die Feuchtigkeit.
Ich lebte es seit langer Zeit .
Ich ward es als der Krieg begann
Und habe wacker mich geschlagen .
Nach kämpf- und fiegesreichen Tagen
Bin ich es in Antwerpen dann .

Bilderrätsel .
tfn Hin

Auflösungen der Rätsel .
Scherz-Charade. Reutermeldung (reut , Aermel,

^
Merkrätfel . Strategie . _
Magisches Zahlenquadrat. 28 41 24 37 20

21 29 42 25 33
34 22 30 38 26
27 35 18 31 39
40 23 56 19 32

Bilderrätsel . Garnisondienst .
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Für 9
den

a

11

Modewaren
Nackenrüschen . . 1 .65 1 .25 95 65 35 W
Stuartkragen in Batist

und Spitze . . 2 .45 1.95 1.45 1.25 95 ^
Jackenkragen inBatist 2.25 1.75 125 95 70 N
Jackenfiletkragen , hand¬

gestopft 6 .95 5 .25 3 .85 3 .75
Kutscherkragen . . 5.50 4.25 3.75 2.25
Matrosenkragen dunkeibi. 1.90 1 .65 1.25 95 ^
Manschetten , dunkelblau . . 1 .10 80 60 ^
Kieler Knoten . . . 1 .15 85 65 45 25 Ä
Marine -Aermelabzeichen 1 .00 65 55 40 A

Handschuhe
Damenhandschuhe , Perlfilet

weiß 1 .45 1 .20 90 A
Damenhandschuhe , Trikot

weiß und schwarz Paar 1.35
Damenhandschuhe , Trikot

bunt Paar 1 .35 1.10 95 85 #
Damenhandschuhe , reine Seide

weiß , schwarz und bunt . . . Paar 1 .85
Damenhalbhandschuhe

schwarz . . . . Paar 1 .65 1 .35 75 45 #
Damenfingerhandschuhe , lang, in Trikot

m . Seidengl,wß ., schwz . Paar 1 .85 1 .65 1.35
Damenfingerhandschuhe

Perlfilet , weiß , schwarz . . . . Paar 145
Damenhalbhandschuhe , lang

Seide, durchbrochen , weiß , schwarz Paar 1,65
Damenhalbhandschuhe , Flor

durchbr., weiß , schwarz Paar 1 .10 95 48

Taschen u . Gürtel
Damen - Handtaschen schw., Moire .
Perl - Handtaschen für junge Mädch , mit

Gehänge , Bügel u . Kette, in versch . Färb .
Damen - Lackledergürtel mit überzo¬

gener Schließe , schw . , rot , braun . .
Kinder - Lackgürtel aus Wachstuch in

allen Farben 75
Perlgeldbeutel mit Bügel

3 .50

1 .25

1 .50

45 ^
1 .-

Schuhe
Damenhalbschuhe m .Lackkappe Paar 9.75 8 .50
Damenhalbschuhe , färb. Goud . Welt Paar 12 .50
Damenschnürstiefel m .Lackk . Paar11 .50 10.25
Herrenschnürstiefel m . Lackkappe Paar 11,50
Herrenschnürstiefel Boxcalf . Paar 14 .50

| Sonnensclürme
\ in allen Farben , durch -

3 =in allen Farben , durch¬
weg zum Aussuchen ,

Stück

Drnnen- Bekleitluiis
Weiße u . färb . Tailienkleider in einfachst, bis

eleg . Ausführ. 54 .— 49 .— 39 .— 28 .— 25 .— 16 .50
Batist- U . Voileblusen hübschemod.Form,haIsfr.

U geschi . 13 .75 7 .70 5 .50 4 .25 3 .25 2 .50 1 .85
Kostümeröcke weiße, moderne Formen

22 .50 16.50 15.- 12.50 9.75 8 .75
Jackenkleider Frotte und Rips, weiß und farbig,

jugendliche Verarbeitung,
je nach Preislage 58 .— 42 .— 34 .— 28 .— 25 .—

Moderne Sommermäntel in hellen u . dunklen
Farben . . . . 46 .— 42 .— 34 .— 25 .— 18 .50

Kinder- Bekleiduns
Kinderkleidchen farbig, in hübscher Ausführung

5.50 4 .25 3.50 2.25 1 .30
Weiße Wasch - Kinderkleidchen in großer

Auswahl 6 .90 5 .90 4 .35
Schlupfanzug hell, gestreifter Waschstoff 6 .50 an
Blusenanzughochgeschl .,dk. gestr .Waschst . 4 .70 an
Blusenanzug hell gestreifter Waschstoff . 3 .20 an
Farbige Waschblusen in großer Auswahl

3.25 2 .50 1 .85 1 .35

Domen - und Klnderltiiie
Garnierte Damenhüte

neueste Formen u . Garnitur 10 .50 7 .50 5 .50 3 .50
Garnierte Kinderhüte

mit verschiedener Garnitur 5 .50 4 .50 3 .20 2 .60
Matrosen - Hüte Bast- und

Strohgeflecht, je n . Preislage 4 .50 3 .80 2 .60 1 .80

Herren- Artikel
Sporthemden für Knaben, mit Schiller- u abknöpfb.

Kragen , weiß , beige u . färb . 4 .25 3 .95 3 .45 2 .95 Z.50
Oberhemden farbig, mit fester u . loser Manschette

7 .25 6.50 5.75 4 .50 3.95
Herren -Selbstbinder in feinen Färb . 1.20 95 75 -?
Gestrickte Selbstbinder 1,25
Kinderschleifen . . . . 95 75 50 25 15 A
Sportkragen weiß und beige, in 6 Formen

1 .35 1 .10 85 65 #
Schillerkragen 1.10 95 75 ^
Westengürtel 2 .75 2 .25 1 .50 1.10
Uniformhemden reine Seide . . 6.50 5.50 4 .75

Kinder-Sweaters
Sweaters , einfarb., gestr ., mit bunt Kante,

Halsausschn . u . kz . Arm 1 .85 1.65 1 .40 1.25
Sweaters , einzelne Stücke,

Seide . . . . . . . . 4 .75 4 .25 3.75
Sweater - Hosen ohne Leibchen in ver¬

schiedenen Farben 2 .40 1 .95 1.75 1.55 1 .35
Sweater - Anzüge mit kurzem Arm , farbig

und weiß , mit bunter Kante 3 .25 3 .10 2 .65
Zipfel -Mützen , Seide,

reiche Farbenwahl Stück 1.75

Sport-ArtiKel
Touristen - Kocher mit Windschutzvor¬

richtung, J/2 Liter Inhalt 3 .95
Rucksäcke , sämtlich wasserdichter Jagd¬

leinenstoff mit Gurtriemen . 4 .25 2 .75 2 .50
Rucksack mit Vortasche und Gurtriemen 2.95
Wickel -Gamaschen , feldgrau oder grün

6 75 4 .50 3 .95 2 .25
Hänge -Matten a strk . Bindfad. 4 .95 3.95 2.45
Isolier -Flasche , ] /2 Liter Inhalt ,

24 Stunden warm oder kalt 3 .00

Strümpfe
Damenstrümpfe , schwarz , leder Paar 60 ^
Damenstrümpfe , baumw . od . Flor Paar 95 ^
Damenstrümpfe , Flor , schw., leder Paar 1 .10
Damenstrümpfe , bestickt.

Vorderblatt oder Zwickel . . Paar 1 .25
Damenstrümpfe , Florod . durchbr. Paar 1 .45
Damenstrümpfe , einzelne Paare,

gemustert oder glatt Paar 95 #
Herrensocken , einfarb. mit Riegel Paar 60 ^
Herrensocken in verschied . Färb . Paar 95 ^
Herrensocken , Fantasie . . . Paar 1.35
Herreii -Schweißsocken Paar 1 .35 85 50 ^
Kindersöckchen , einfarbig,

Größe 1 —8 jedes Paar 45 &
Kindersöckchen , hell und dunkel¬

farbig, Größe 0 —S . . . jedes Paar 75 ^

Herren - und
Knaben-Hüte

Herren -Matelot neueste
Formen, Zackengeflecht 5 .50 4 .80 3 .45 2 .20

Herren - Klapphüte Bast-
und Strohgeflecht . . . 4 .50 3 .80 3 .45 2 .20

Knaben - Klapphüte
Bast- und Strohgeflecht 3 .60 2 .95 1 .95 1 .45

Herren -Filzhüte neueste
Form . u . mod . Färb . 8 .50 7.25 6 .50 5 .50 4 .50

eschw
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vorzügliche Qualität — rein Kakao und Zucker
1 Pfund Mk . 3 . —.

Telephon 261 8 «. Blum , Kaiserstr. 209.
=== = = Versand nach auswärts . = ====
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Bis auf weiteres bin ich für Nerven¬
kranke

jeden Hittoodi 5 Ms 7 Uhr
EH zu sprechen .

N Prof . Dr. Hellpach , Nervenarzt,
EH Amalienstraße 40 .m
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• Achtung ! Hausfrauen !
Durch Seifenknappheit ist ein richtiges Wäsche¬

waschen unmöglich gemacht . Die „ Eiserne Waschfrau ,ä 7 .50 Mk . bringt dies doch fertig , da bedeutende Seiten¬
ersparnis , dabei eine volle Tageswäsche in 3 Stunden tadel¬
los wäscht und die Wäsche außerordentlich schont , kein
reiben , kein bürsten , keine Körperanstrengung .

Karlsruhe
1
b. Akademiestraße 71 .

Alte Parkettböden
werden wie neu Hergerichtet ; außerdem werden Böden
gereinigt , abgerieben und gewachst von Parkettbodenleger
Simon Fink , Schntzenstrajze 19, 4. Stock . Komme sofort auf
Postkarte .

Gelegenheitskauf .

Zigarren
zu Fabrikpreise »».
Nur gute Qualitäten .

Das 100 von Mk . 5.40 an .

Peter Cyrick ^ arenaftrÜ

Ersatz
für Ledersohlen sind um « c

£ Gummi - VMW .
Auf Wunsch auch aufgemacht

Schuhhaus E r i k a
Ludwigsplay .
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